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Die Danziger eitung exieei 
und Feſttage, Am am 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Dion merſtag, 18. Tebruar. (Abend⸗Ausgabe. 


nt täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und ans⸗ 


auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
etemeyer, in Leipzig: Ilgen 
Haaſeuſtein & Vogler, in g. 


Zeitung, 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sr; 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. R 
& Fort. H. Engler, in Hamburg: 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann⸗Hartmanns 
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(W. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Altona, 17. Febr. Prinz Friedrich Carl, der von 
einer leichten Erkältung befallen war, befindet ſich wieder ganz 
wohl in Gravenſtein. Freiwillige, welche den Feldzug mit⸗ 
machen wollen, werden von dem General + Feldmarſchall v. 
Wran gel an den Kriegsminiſter verwiefen, um vort die Er⸗ 
lanbniß nachzuſuchen. — Geſtern und ehegeſtern ſiud bei 
dem 60. Regimente und bei andern Regimentern Decbratio⸗ 
nen vertheilt worden, Die wenigen deutſchen Gefangenen 
wurden auf bänifche Kriegsſchiffe gebracht. 

London, 16. Februar. Wie telegraphiſch hieher ge⸗ 
meldet wird, ſagt „Dagbladet“, daß ein Waffenſtillſtand fo 
lange unannehmbar ſei, bis der Feind wenigſtens Schleswig 
geräumt haben und die Regierung des Königs in dem Herzoz⸗ 
thume nach dem Status quo vom 31. Jauuar d. J. wieder 
hergeſtellt ſein werde. 

London, 17. Febr. Aus Stockholm wird als offlcic | 
berichtet, daß Schweden den Borſchlag eines Waffenſtillſtan⸗ 
des zwiſchen Dänemark, Preußen und Oeſterreich nicht unter⸗ 
rs = Zurücknahme der November⸗Verfaſſung nicht empfoh⸗ 
en habe. 

Apenrade, 17. Febr. Gerüchte von Verhandlungen über 
einen Waffenſtillſtaud unter engliſcher Einwirkung gewinnen 
an Couſiſtenz. Wetter warm, Bellen, ö 

Altona, 17. Februar. Ein däuiſcher Paſtor im Sunde⸗ 

W iſt a Saane e worden. a 
g en, 16. Februar. Nach bieſigen Abendblättern iſt 
ber Reichstagsabgeorbncte Ritter Gul von Rogawski = | 
ala ya ostern werhaftet worben. ; 
V 
r en hat New⸗ 
Yorker Nachrichten vom 6. d. nach Cork gebracht. Die 
Conföderirten ſind nach einem ſechsſtündigen x 8 
0 b 1e j igen Gefecht aus 
Moorfield im öſtlichen Virginien vertrieben worden und wer⸗ 
den von den Unioniſten unter Kelly verfolgt. Auch das be⸗ 
nachbarte Petersburg haben die Couföderirten räumen uulſſen. 
Die Reſolution betreffend die Confiscation, iſt mit 82 gegen 
74 Slimmen durchgegangen. — Goldagio 58 %; Wechſeleours 
auf London 173; Baumwolle 84. ö 
— —— — — — 


Schleswig⸗Holſtein. 
Auch heuldiſt vom Kricgsſchauplatze nichts Neues zu mel⸗ 
ken. Es ſcheint, als wenn das Wetter den weiteren Opera⸗ 
tionen vorläufig Eintrag gethan hat. Es beſtätigt ſich, daß 
alle Nachrichten von Kämpfen an den Düppeler Schanzen 
unbegründet waren. Außer der durch drei Compagn en des 3. 
Garde⸗Regiments ausgeführten Recognoscirung iſt vort bis 


ichts allen. ; 
det ore oelklut der Mutiwort des Königs auf die 


Adreſſe der Kieler Deputation liegt nunmehr vor. Ders 
ſelbe ift nach ber „Nat.⸗Ztg.“ folgender: 

een in * die Vertreter der Unis 
ver egrüßen, welche durch erfolgreiche ege 
veulſcher Wiſſenſchaft und deutſcher . Be 5 7 
bezeichnete Stellung einnimmt. 

Ihre Sendung iſt ein Beweis des Vertrauens, daß Mir 
die Wahrung der Rechte und Intereſſen der beiden Herzog⸗ 
thümer, welche in der Univerfltät ihren geiſtigen Mittelpunkt 
finden, am Herzen liege. Dieſes Vertrauen ſoll nicht ge⸗ 
täuſcht werden. Die letzten Tae in Schleswig haben Ihnen 
von Meiner warmen Theilnahmt den thalſächlichen Beweis 
— ꝛ—L——— — ——— — — —— —-— 


ſelbe 
Wehuung in Fleusburg zurückteh 


mer traf ich einen preußiſchen Officer. Dieſer (ein Premier- 


Ich fragte nach den Gründen eines fo unerklärlichen Verfah⸗ 


ein“, erhielt ich zur Antwort, „müſſe angenommen werden, 
daß ich hier ſei, um im Siune meiner 
| meine gefährliche Gegenwart dürfe im Herzogthum während 


„warum ich mich nicht bei ihm (Herrn v. Zedlitz) gemeldet 
hätte 
Geheimen zu wühlen und das Land zu beunruhigen.“ Ich 
erwiverte darauf, daß ich in keiner andern Beziehung, als in 
der eines Mitglieds zum Nationalverein ftehe; ſeit zwe Jah⸗ 

— — — — — 


gegeben, und Sie dürfen Meines feſten Willens verſichert ren aber befände ich mich im Dienſte Sr. Hoheit des Her⸗ 
fein, die Rechte der Herzogthümer und ihrer Bewohner fort⸗ zogs von Coburg ⸗ Gotha und führte deſſen Befehle aus. 
an gegen jede Bedrückung durch einen fremden Volksſtamm ] Mich bei Herrn v. Zedlitz zu melden, hätte ich keine Ver⸗ 
zu ſchützen. Mein eifriges Beſtreben iſt darauf gerichtet, die pflichtung gefühlt, und ob denn andere anweſende Fremde 
Rechte beider Herzogthümer und die alte Verbindung derſel⸗ es gethan hätten? (Hier wurde ich mit der Bemerkung un⸗ 
ben unter einander, welche fo würdig durch die gemeinſame erbrochen, daß ich nicht berechtigt ſei, Fragen zu ſtellen.) 
Univerſität repräſentirt wird, durch dauernde Bürgfchaften | Kebrigens, fuhr ich fort, ſei ich vorgeſtern gegen Abend hier 
ſicher zu ſtellen. nt i f eingetroffen und vom Wirth des Hotels, bei dem ich vorge⸗ 

„eber die dynaſtiſche Frage, welche in dem Mir über» | fahren, da daſſelbe überfüllt wal, für wenige Tage in einem 
reichten Schreiben berührt wird, kann Ich, wie Sie ſelbſt ex- | Privatlogis untergebracht worden. Was endlich mein . 
kennen werden, Mich wicht ausſprechen, ſo lange fie Gegen⸗ Mühlen betreffe, jo könne ich auf Ehrenwort vrrſichern, daß 
ich keinen Beſuch gemacht, keinen empfangen habe, in nicht 
der geringſten Veziehung zu irgend Jemand hier ſtehe und kei⸗ 
nen andern Zweck verfolge, als einfach Augenzeuge der Ereig⸗ 
niſſe zu ſein und nur Sr. Hoheit darüber zu berichten. Da 
zahlreiche Zeitungs⸗Correſpondenten hier ſeien und noch zahl⸗ 
reichere andere Fremde, fo begriff ich nicht, wesh ülb mir allein 
der Aufenthalt verwehrt fein ſollte. Die einzige Antwort war, 
„es ſei undenkbar, daß ich blos als harmloſer Zuſchauer und 
Berichterſtatter mich hier befände“. Ich verlangte zu wiſſen, 


ſtand ſchwebender Verhandlungen iſt. 

„Für Schleswig wird die Entſcheidung nicht ohne die 
Theilnahme der europäiſchen Mächte erfolgen können. Bei 
den Conferenzen, welche voraus ſichtlich darüber zuſammen⸗ 
treten werden, wird die Rückſicht auf begründete Rechte 
und internationale Verpflichtun zen mit der Sorge für das 
Wohl und Intereſſe der Herzogthümer Hand in Hand gehen. 

„Ich bitte Sie, der Univerfität den Ausdruck Meiner 
Theilnahme und Hochachtung zu überbringen, und für Mich 


in Ihrem Kreiſe für die Beruhigung der Gemüther und die ob irgend eine Denunziation eingereicht ſei, ob über⸗ 
Bewahrung eines herzlichen Vertrauens zu wirken.“ haupt der geringſte Vorwurf gegen mich erhoben 

— Die „Coburger Ztg.“ veröffentlicht die officielle weide? Ich erhielt nur aufs neue die Antwort: „ich 
Anzeige des Cabinetsraths des Herzogs, von Coburg, Dr. hätte nichts zu fragen“, und ich ſei gefährlich“. 


Schließlich äußerte ich, 


daß Se. Königliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz, Höchſtwelcher in Flensburg gegenwärtig war, vielleicht 
durch Se. Hobeit den Herzog von meiner Auweſenheit in 
Kenntniß geſetzt ſei und für mich zeugen könnte. „Se. Königl. 
Hoheit ſeien als Privatmann hier,“ erhielt ich zur Antwort, 
„und er (Herr v. Zedlitz) ſei oberſte Behörde“. „Das Ein⸗ 
zige, was mir frei ſtände, ſei, einen Proteſt zu Protocoll zu 
geben“; wobei mir zugleich bemerkt wurde, daß er freilich 
nichts hielfe. „Ich würde früh Morgens vom Lieutenant von 
Haugwitz abgeholt und auf der Eiſenbahn bis nach Rends⸗ 
burg begleitet werden; die Wahl einer anderen Route ſei 
nicht geſtattet.“ Ich proteſtirte, als geborner Preuße, als 
Cabinetsrath Sr. Hoheit des Herzogs von Coburg und als 
völlig unſchuldig, gegen den ganzen Gewaltact und bemerkte 
dabei, daß es mir darauf abgeſehen ſchiene, mit ſolchem Vor⸗ 
gehen gegen mich einen Schlag gegen meinen gnädigſten Herrn 
auszuführen. Hierzu ſchwieg Herr v. Zedlitz. — In der Nacht 
um 1 Uhr ungefähr entließ mich Herr v. Zedlitz; früh Mor- 


Tempeltey, über ſeine durch Herrn v. Zedlitz erfolgte 
ie dates aus dem Herzogthum Schleswig. Die- 
lautet: 
„Als ich am 10. d. M., ch gegen 12 Uhr in meine 
rte, fand ich dieſelbe beſetzt; 
auf dem Flur befanden ſich vier Mann und in meinem Zim⸗ 
Lieutenant v. Haugwitz) erklärte mir, daß er den Auftrag habe, 
mich ſogleich zum Regierungspräſtdenten v. Zedlitz zu führen. 
Meine Frage; ob er angewieſen ſei, mich nöthigenfalls mit 
Gewalt hin zuführen, bejahte er. Darauf ging ich. Unter⸗ 
wegs entließ er die drei Jäger und geleitete mich mit einem 
Mann Wache zu Herrn v. Zedlitz. Letzterer empfing mich 
mit der Frage, „weßhalb ich mich hier aufhalte und was ich 
treibe?“ Ich erwiderte, daß ich auf Befehl meines gnädigſten 
Herrn hier ſei, um Höchſtdemſelben über die Exeigniſſe im 
Herzogtham Schleswig Bericht zu erſtatten. „Ob ich eine 
ſchriftliche Legitimation, zu dieſem Zweck mich hier auf; 


zuhalten, Seitens Sr. Hoheit des Herzogs beſäße?“ Eine gens um 7 Uhr holte mich Herr v. Haugwig ab und geleitete 
schriftliche nicht, entgegnete ich, jedoch einen telegraphiſchen [mich auf der Eiſenbahn nach Rendsburg. Dort überlieferte 
Befehl. „Der genüge nicht.“ So würbe ich morgen früh | er mich dem Commandanten, einem Herrn v. Winterfeld, der 
1 hiſch um eine ſchriftliche Legitimation nachſuchen und feinerfeits mich durch einen Lieutenant bis zur Eiderbrücke, 
zweifelsohne ſogleich die Antwort erhalten, daß diefelbe unter» | an die Grenze zwiſchen Schleswig und Holſtein, geleiten ließ. 
wegs ſei. Ae, könne man ſich nicht einlaſſen“, | Den 14. Februar 1864. f 

war die Antwort; „ich müßte morgen früh ſchon nach Flensburg, 14. Febr. (Nat.⸗Stg.) Der Ausweiſung 


Rendsburg abreiſen; ich ſei des Landes verwieſen.“ | Tempeltey's iſt dielenige des Dr. Guſtap Raſch, der unermiid⸗ 

lich ſeit drei Jahren den Kampf für die Rechte Schleswig⸗ 
Holſteins in der deutſchen Preſſe führte, ſehr ſchnell gefolgt. 
Raſch kam am Freitag Abend hier an und wurde gleich dar. 
auf von einem preußiſchen Offieter, begleitet von öſterreichi⸗ 
ſchen Jägern, verhaftet und nach der Zuchthauswache abge⸗ 
führt, wo er 48 Stunden, ohne Verhör, gefangen gehalten 
wurde. Jede Communication war ihm aßgeſchnitten, die Be⸗ 
forgung eines Briefes an Herrn v. Zedlitz abgeſchlagen wor⸗ 
den. In Folge wiederholter Proteſte erfolgte ſeine Freilaſ⸗ 
fung heute Nachmittag; erſt am Morgen hatte Herr v. 1 


von der Verhaftung Kunde erhalten. Dr. Raſch mußte fi 


rens. „Bei meiner prononeirten Stellunz im Nationalver⸗ 
Partei thätig zu fein; 
Und f 


des Kriegszuſtandes nicht geduldet werden.“ erner: 


7 ſtatt deſſen hätte ich ein Privatlogis bezogen, um im 


—— 


5 Was ſich Berlin erzählt. 


Seit langer Zeit genoß Berlin wieder einmal bas Schau⸗ 
ſpiel, triegeriſche, dem Feinde abgenommene Trophäen in ſei⸗ 
ner Mitte zu ehen. Acht däniſche Geſchütze wurden, mit 
Blumen behängt und begleitet von preußiſchen und öſterrei⸗ 
chiſchen Kriegern, unter lebhafter Bethelligung der Bepöl⸗ 
kerung und lautem Hurrah der Menge nach dem Zeughauſe 
gebracht. Aber trog dieſes Triumphes herrſcht im Allgemei⸗ 
nen eine tiefe Verſtimmung, welche der anfänglichen Sleges⸗ 
freude nur zu ſchnell gefolgt iſt. Von Neuem regt ſich der 
alte Zweifel und das Mißtrauen in die Diplomatie, die ſchon 
einmal die Herzogthümer aufgeopfert hat. Dazu kommt die 
Trauer vieler hieſiger Familien, deren Angehörige in Schles⸗ 
wig gefallen oder ſchwer verwundet worden ſind. Hier klagt 
ein alter Vater um den Verluſt ſeines einzigen Sohnes, ſeiner 
Stütze, ſeiner Hoffnungen; dort verzweifelt eine arme Frau, 
die erſt ſeit fünf Wochen verheiräthet, ihren Daun verloren 
hat und ſelbſt nicht mehr leben will, ſo daß die Verwandten 
ſie bei Tag und Nacht hüten müſſen, damit fie nicht Haud 
an den eigenen Leib legt. Einzelne Verwundete ſind von 
- ihren Eltern nach Berlin zurückgebracht werden, darunter ein 
hoffnungsvoller junger Mann, dem im Kampfe beide Beine 
fortgeſchoſſen worden find. Ein Anderer hat bas Unglück ge 
habt, bei der firengen Kälte die Hände dermaßen zu erfrieren, 
daß ſie zur Abwendung des drohenden Brandes ihm abge⸗ 
nommen werden mußten. a 

Unter dem Eindrucks folder Ereiglliſſe, welche das Eatſetzen 
und die unausbleiblichen Schrecken jedes Krieges den Berlinern 
näher rücken, iſt es eben ſo natürlich als begreiflich, daß die 

kehrzahl der Einwohner dem Eruſt det Situation Rechuung 
trägt und ſich von allen rauſchenden Vergnügungen zutück“ 
zicht. Wie man hört, haben die hieſigen Offiziere, ſonſt die 
Deupttänzer auf allen öffeutlichen Bällen und in Privat⸗ 
geſellſchaften, die Orore bekommen, ſich des Tanzens zu ent⸗ 
a während ihre Kameraden auf dem Kriegs ſchauplabe 
tigt ich ihr Leben einſetzen. Unſere junge Damenwelt beſchaf⸗ 
Anferh weniger mit ihrer Toilette als mit Zupfen von Charpie, 
Ur vie dane von Bandagen und Stricken von warmen Socken 
Berſtreund eren Truppen. Höchſtens geſtaitet man ſich ſolche 
wie den Veſus welche einen mehr geiſtigen Genuß gewänren, 
Umſtänden 888 wiſſenſchaftlicher Vorleſungen, die unter dieſen 
ſorgen die mmer mehr in Aebi kommen. Für dieſe 
ie zu dieſem Zwecke gebildeten Vereine, von denen 


| 


in angemweſſener und geſchmackvoller Form geſucht und auch 
meiſt gegeben wird, iſt hier mehr für Unterhaltung und poe⸗ 
tiſche Anregung geſorgt. In der Singalademie erſcheinen 
gewöhnlich unſere Profeſſoren, welche ſich bemühen, ihre phi⸗ 
lologiſchen, philoſophiſchen und metaphyſiſchen Ahzaudlungen 


— — — m — j— 
Wiſſenſchaft, welcher durch ſeine unſterblichen Entdeckungen 
in der Phyſik neue Bahnen gebrochen hat, ſondern vor Allem 
dem Kämpfer für Wahrheit und Licht, dem erhabenen Mär⸗ 
tyrer, der in den Kerkern der Inquiſition für ſeine Ueber⸗ 
zeugung geduldet und gelitten, der zuerſt der Autorität 
der Kirche das Recht der freien Forſchung und die zwin⸗ 
gende Macht des wiſſenſchaftlichen Beweiſes entgegen ge⸗ 
stellt und fo ein leuchtendes Beiſpiel für alle kommende Geſchlech⸗ 
ter geworden iſt. Von dieſem Standpunkte aus faßt ihn eine 
kleine biographiſche Gelegenheitsſchrift „Das Leben Galileis“ 
auf, welche hier im Verlage der Plahn'ſchen Buchhandlung und 
zwar von einer Dame, Frau Lina Morgenſter n, erſchienen iſt. 
Die Verfaſſerin, welche ſich bereits als Jugendſchrifiſtellerin mit 
Glück verſucht hat, rechtfertigt ihr kühnes Umernehmen in ihrer 
Widmung an den verwandten Prof. Traube mit folgenden Wor⸗ 
ten: „Es iſt ein charakteriſtiſches Zeichen unſerer Zeit, in der die 
Wiſſenſchaft immer mehr Gemeingut wird, daß beſonders die 
Frau, eingedenk ihres hohen Berufes als Erzieherin des Men⸗ 
ſcherkindes, anfängt ein offenes ‚Auge zu haben für die Cul⸗ 
turgeſchichte der Menſchheit, für die Geſetze des Lebens und 
der Natur, für das große Ganze, deſſen Glied wir find — 
ohne, daß fie deßbalb aufhören will, für den ihr beſtimmten 
engen Kreis der Familie zu forger und zu ſchaffen. Die Frau 
hot die eigentliche Aufgabe, alle edlen Beiſpiele großer Men · 
ſchen in ſich aufzunehmen und zu verarbeiten, um ihre Kin⸗ 
der, vorzugsweiſe die Knaben, an den ideellen Vorbildern 
zu tüchtigen Menſchen zu bilden.“ — 

Die Biographie ſelbſt, welche ous guten Quellen, vor» 
züglich aus dem trefflichen Werke ‚von Libri: „histoire de 
sciences mathématiques en Italie“ ſchöpft, iſt aut Geſchick 
abgefaßt und in einer populären Sprache geſchrieben, fo daß 
ſie nicht nur die Jugend, ſondern auch Exwachſene mit Ver⸗ 
\gnügen leſen werden. Einen Beweis, welche Theilnahme un⸗ 
sere Eteralur in Italien findet, liefert bei dieſer Gelegenheit ein 
Brief des Präfecten Luigi Torelli in Piſa, wo Galilei bekanutlich 
geboren warde, an unſeren Lands mann, den Dichter Berthold 
Auerbach, worin jener dem Letzteren ſchreibt, daß zur geier 
ein Gedicht auf Galilei aus dem Auerbach'ſchen Volkskalen⸗ 
der für das Jahr 1848 in italieniſcher Sprache an die Theil⸗ 
nehmer des Feſtes vertheilt werden fell. 

In ſämmtlichen hieſigen Theatern, welche in letzter Zeit 
nur zu ſehr den ſieben mageren Kühen Pharaonie glichen, 
herrſcht in dieſem Augenblick ein großer Ueberfluß an Novi⸗ 


der wiſſeuſchaftliche Vereln in der Singakademie“ und „der 
Berein für das Studium der neueren Sprachen im Schau⸗ 
ſpielhauſe“ beſonders bervorzuheben ſtad. Erſterer vertritt 
mehr das ſtreng wiſſenſchaftliche Prinzip, wenn auch 
mit Berückſichtigung auf ein gemiſchtes Publikum, wäh⸗ 
rend Letzterer eine minder excluſive Richtung verfolgt 
und die Intereſſen der Gegenwart o viel als möglich in 
ſein Bereich zu ziehen ſucht. Während dort Belehrung 


ſalonmäßig zu machen, während im Schauſpielhauſe junge 
Gelehrte, Schriftſteller und Dichter ihre allgemeiner auſpre⸗ 
chenden Vorträge in populärer Sprache halten. Eine derar⸗ 
lige, auch das größere Publikum intereſſtrende Borlefung war 
vie des als Dichter und Schriftſteller bekannten Doctor Ju- 
lius Rodenberg über die „Kuhteihen der Schweizer.“ Der 
Reducer verſetzte feine Zuhörer in die herrliche Alpenwelt, auf 
die grünen Matten, wo der Hirt unter feiner Heerde weilt, 
hoch oben, wo die reinen Lüfte wehen und zu ſeinen Füßen 
das niedere Thal mit ſeinen Sorgen und dumpfem Uebel 
liegt. Dem Himmel ſo nah, überkommt ihn ein natürliches 
Gefühl von Geſundheit, Kraft, Put) und ftiſcher Lebeusluſt, 
daß er laut auflubeln muß voll innerer Seligkeit. Aber Nie⸗ 
mand hört ihm in feiner tiefen Einſamkeit, kein Menſch ant« 
wortet ihm, ſelbſt nicht das Echo, daß ſeine Stimme in den 
fernen Gründen nicht erreichen kanu. Da wird er ſeines 
eigenen Liedes Echo, bald den Geſang anſchwellend, bald ihn 
verhallen laſſend, wie das Gefühl in der eigenen Bruſt fluthet 
und ebbet. Das iſt der Kuhreihen des Schweizers, das Kind 
der Alpen, ein poctiſcher Naturlaut, der ſich harmoniſch in 
das Brauſen des Sturmes, in das Rauſchen der Waſſer⸗ 
ſtürze miſcht. — 

Auch die Feier des dreihundertſährigen Geburtstags des 
großen Naturforſchers und Denkers Galilei, die in ganz 
Italien feitlid) begangen wird, findet hier eine rege Theil⸗ 
nahme, beſonders von Seiten der Univerſität und der Studi⸗ 
renden. Iſt es doch einer der ſchönſten Vorzüge des deutſchen 
Nalionalcharakters, auch den fremden Genius ehrend auzuer⸗ 
kennen, wenn auch zuweilen auf Koſten der heimiſchen Größe. 
Die Feier Galileis gilt allerdings nicht nur dem Manne der 


jet. % syrenwortlih verpflichten, binnen 24 Stunden das 
Herzogthum Schleswig zu verlaſſen, da mit der Ruhe deſſel⸗ 
ben der Aufenthalt eines Schriftſtellers von fo prononeirter 
Farbe nicht vereinbar ſei. Doch noch vor ſeiner (mit dem 
Frübzuge des Montags zu bewerkſtelligenden) Abreiſe batte 
Raſch für die Sache der Herzogtümer gewinkt, indem er in 
einem Briefe an Herrn v. Zerlitz auseinanderf gt, daß die 
Entfernung ſämmtlicher dä iſchen Staats- und Communal- 
beamten, Paſtoren und Schullebrer, die Aufhebung der ge— 
miſchten Diſtricte und des Schulediets unbedingt gebotene 
Nothwendiskeii ſei. Wie es ſcheint, ſteht eine allgemeine 
Razzia gegen Zeitungs⸗Correſpondenten bevor, ganz im Ge⸗ 
genſatz zu dem öſterreichiſchen Hauptq aartier, in welchem Re- 
ferenten aller Parteifarben nicht nur gaſtlich aufgenommen, 
ſondern beritten gemacht und in Officiersverpflegung genom⸗ 
men werden. Oeſterreich hat viel gelernt ſeit dem letzten 
Kriege! 

— An die Stelle der vertriebenen däniſchen Beamten 
haben die Bürger und Bauern faſt in ganz Schleswig nach 
eigenem Ermeſſen andere als patriotiſch bekannte Männer 
geſetzt. Werden die Civil Commiſſare dies anerkennen? An 
der ganzen Weſtküſte von Schleswig (in Stapelholm, im 
Eiderſtädtiſchen, in Huſum, Bredſtedt, Tondern 2c.) iſt dem 
Vernehmen nach die Vertreibung der däniſchen Beamten eine 
fo vollſzändige zu nennen, daß man nicht einſieht, wie ohne 
a ſchärfſten Maßregeln das Geſchehene redreſſirt werden 

unte. 

— Die Beſetzung mehrerer Städte Holſteins iſt durch⸗ 
geführt. Der „Staatsanzeiger“ meldet: Laut Meldung von 
der 10. Infauterie-Brigade (General⸗Major son Raven) aus 
24 befindet ſich der Stab der Brigade im Kronwerk 

endsburg, 1 Bataillon in Altona, 1 in Barmſtedt, 1 in 
Neumünſter, 1 in Kiel, 1 in Willenſcharen und 1 in 
Rendeburg. 

Altona, 16. Februar, Nachm. (Weſ.⸗Z.) Die Nachricht 
von einem Kampf bei Düppel am Sonnabend iſt unbegrün⸗ 
det. Nach authentiſchen Berichten liegen in Fleusburger La⸗ 
zarethen gegen 600 Verwundete, eben ſo viele in Gottorf; 
von ihnen iſt etwa der dritte Theil ſchwer verwundet. 

— Am 14 d. Mis. iſt, wie der „Kreuzzig.“ aus Flens⸗ 
burg gemeldet wird, ſeitens des Feldmarſchalls v. Wrangel 
der Kriegszuſtand für das Herzogthum proclamirt worden, 
„um die nothwendige Fremdenpolizei energiſcher handhaben 
und gegen das däniſche Spionirweſen energiſcher und kräfti⸗ 
ger einſchreiten zu können.“ 

— Nach einer der „Volksztg.“ zugegangenen Berichti⸗ 
gung des Herrn Polizeipräſidenten v. Bernuth befinden ſich 
außer dem Polizeibauptmann Lauger und einem Schutzmann, 
welcher ſpeciell dem Herrn Covil⸗Commiſſarius für Preußen, 
Freiherrn v. Zedlitz, zur perſönlichen Dienftleiftung beigegeben 
worden iſt, keine Beamten des Polizeipräſſdii zu dienſtlichen 
Zwecken in Schleswig. 

— Aus Kiel, 15. Febr., ſchreibt man: Ein bolländi⸗ 
ſcher Dampfer („Gouverneur van Ewyk“), von Korſör nach 
Kiel mit Hafer beſtimmt, iſt von däniſchen Kriege ſchiffen nach 
Kopenhagen aufgebracht. 

Apenrade, 12. Febr. (K. 3) Heute rückten die erſten 
Oeſterreicher bei uns ein; fie wurden mit Enthuſtasmus em⸗ 
pfangen und gleich nach ihrem Einzuge wurde der Herzog 
Friedrich VIII. feierlich proklamirt. 


Politi che Ueberſicht. 

Die heutigen von den verſchiedenſten Seiten einlaufen⸗ 
den Nachrichten tragen eine ziemlich kriegeriſche Färbung. 
Es iſt Thatſache, daß die däniſche Regierung in ſebr beſtimm⸗ 
ter Weiſe an Frankreich, Eagland, Rußland, Schweden und 
Italien die Forderung bewaffneter Hilfe geftellt hat. 
Gleichzeitig wird die bereits geſtern aus Wien gemeldete Nach⸗ 
richt beſtätigt, daß Italien Dänemark ſeinen Beiſtand in 
Ausſicht geftellt hat. Man will wiſſen, daß in Oeſter⸗ 
reich in Folge dieſer Nachricht ſämmtliche Urlauber der Armee 
zu ſofortiger acti Dienſtleiſtung einberufen find. Was von 
dieſen Nachrichten wahr, was übertrieben iſt, läßt ſich noch 
nicht überſehen. 7 

Auch die „Kreuzztg“ nimmt von der erſtern Nachricht an 
erſter Stelle Notiz und fügt hinzu: „Daß Dänemark ſich an 
die Unterzeichner des Londoner Vertrages um Hilfe wenden 
und daß dieſe ſich in Folge deſſen weiter in die Sache ein⸗ 
miſchen werden, war leicht zu ermeſſen. Wir haben es oit 
genug vorausgeſagt gegen die luftigen Phantaſten, denen die 
ganze Angelegenheit wie ein leichtes Frühſtück vorkam.“ Die 
„Kreuzztg.“ wird dieſe luftigen Phantaſten vorerſt im eigenen 
TE 


täten. Das Königliche Opernhaus eröffnete in dieſer Woche 
den Reigen mit einer neuen Oper: „Die Roſe von Erin“, 
Text nach dem Engliſchen von Boucicault, Muſik von 
Benedict. Der auch hier bekannte Componiſt war ein 
Schüler des berühmten Clavierſpielers Hummel in Weimar 
und genoß den Unterricht des noch berühmteren Carl Maria 
von Weber in ter Compoſitionslehre. Nachdem er längere 
Zeit in Frankreich, Deutſchland und Italien gelebt, nahm er 
ſeinen dauernden Aufenthalt in London, wo ſeine Oper „the 
Gypsis warning“ auf dem Drurylane + Theater den grögıen 
Beifall fand und dreißigmal hintereinander aufgeführt wurde. 
Auch in Deutſchland wurde „Die Zigeunerin“ auf verſchiede⸗ 
nen Theatern gäuftig aufgenommen, ohne jedoch ſich dauernd 
auf dem Repertoire zu behaupten. Aehnlich dürfte es ihrer 
jüngſten Schweſter, der „Roſe von Erin“, gehen, trotzdem ſie 
manche Vorzüge aufzuweiſen hat, die um ſo mehr ins Ge— 
wicht fallen, da in neueſter Zeit ein großer Mangel an auf⸗ 
führbaren Oper zu verfpüren iſt. Dem Texte fehlt es 
nicht an dramatiſchen oder vielmehr theatraliſchen Effecten, 
wofür ſchon der Umſtand ſpricht, daß die in ſolchen Dingen 
practiſchen Franzoſen ſich des engliſchen Stoffes ſogleich be— 
mächtigt und zu einem ſchauerlichen Melodrama verarbeitet 
haben, das Abend für Abend das Theater der Porte St. 
Martin füllt. Die Heldin der Oper ift die holce „Nora“, 
welche von dem iriſchen Landvolk wegen ihrer Schönheit die 
Roſe von Erin genannt wird. Heimlich hat ſie ſich mit einem 
verarmten Edelmann vermählt, einem jener ſchwächlichen 
Charactere, wie: fie leider jetzt auf der Bühne und im Leben 
nur zu häufig vorkommen. Derſelbe läßt ſich auch, von ſeiner 
Mutter und feinen Schulden gedrängt, dazu beſtimmen, ſich 
mit einer reichen Erbin zu verloben, um ſeinen bedrängten 
finanziellen Verbältniſſen abzuzelfen. Sein Vertrauter, der 
Boote mann „Eullivan*, eine ſeltſame Miſchung von treuem 
Diener und gemeinem Theaterböſewicht, übernimmt es, den 
Herrn von feiner Frau zu befreien. Zu dieſem Zwecke lockt 
er die ſchöne Nora in eine höchſt romantiſche Grotte, welche 
Profeſſor Gropius mit cllem Zauber der Decorationsmalerei 
ausgeſtattet hat und die nach Gebüyr bewundert und applau⸗ 
dit worden iſt. Hier will der Schurke feinem Opfer den 
wichtigen Trauſchein abpreſſen und da ſie ſich weigert das 
Document herauszugeben, ſtürzt er fie von dem Felſen in den 
Killarney ⸗ See. Doch über die Unſchuld wacht ihr 
Schutzgeiſt, ihr Verwandter und Jugendfreund „Myles“, 


Lager zu ſuchen haben. Gerade die liberale Partei iſt es ger 
weſen, welche die ganze Angelegenheit als eine große na⸗ 
tionale, und nicht als ein „leichtes Früßſtück“ (wie etwa 
die kleinen reacuonairen Ableger der Kreuzzeitung) angeſehen 
hat. Eben daber hat ſie vor Allem verlangt, daß Preußen 
ſich in vieſer Frage eng an die ganze Nation anſchließe. Nur 
dadurch kann es auch die Kraft erhalten, dem Auslande 
gegenüber auf die Dauer deutſches Recht zur Geltung zu 
bringen. | 

Die Berliner Officidfen find darüber unwillig, daß der 
öſterreichiſche Civilcommiſſarius in Schleswig Graf Revertera 
zu einer Deputation geäußert habe, „die Perſonalunion 
mit Dänemark könne nicht aufgegeben werden.“ Die Ber- 
liner Dificiöfen verlangen amtliche Widerlegung dieſer Nach⸗ 
richt. Wir denken, ein einfaches Leſen der kaiſerlichen Thron⸗ 
rede klärt zur Genüge über das Ziel der öflerreichiſchen Po. 
link auf. Wenn die Officiöfen ſich die Mühe geben, dieſelbe 
zu leſen, dann werden fie wiſſen, was fie jetzt noch nicht zu 
wiſſen ſcheinen. 

Einer der „Preſſe“ zugehenden Mittheilung zufolge haben 
Oeſterreich und Preußen einen zweiten mobdificirten 
Waffenſtillſtands ⸗Vorſchlag Englands, deſſen Lord Bal- 
merſten in der Unterheusfigung vom 12. gedachte, und deſſen 
Grundlage Räumung und Neutraliſirung von Alſen 
war, ebenfalls abgelehnt. 

Aus Stuttgart wird mitgetheilt, daß in der Finanz⸗ 
commiſſion des württembergiſchen Abgeordnetenhauſes der 
Miniſter des Auswärtigen erklärt habe, daß die bundestreuen 
Regierungen, ſo weit es vernünftiger Weiſe geſchehen könne, 
den Herzog von Schleswig- Holſtein in feinen Rechten ſchützen 
werden; der Bund werde dieſe Rechte anerkennen und die 
Mehrheit dann auch auffordern, dieſe Rechte zu ſchützen. Der 
Kriegsminiſter v. Miller ſchloß ſich dieſen Erklärungen an: 
der Herzog werde anerkannt werden und dann jedenfalls ein 
Theil des 8. Armeecorps durch eine Beſetzung feines Landes 
mitberufen fein, feine, des Herzogs, Rechte auch zu fügen. 

Aus Bayern ſchreibt man uns, daß dort die Aufregung 
in Folge der letzten Vorgänge in Altona ſehr zugenommen 
habe. Dort ſowohl, wie in Würtemberg Hält man es für 
ſehr wahrſcheinlich, daß unter dem Eindrucke dieſer jüngften 
Vorgänge die Conferenzen in Würzburg einen andern Verlauf 
nehmen dürften, als man vorher allgemein annahm. 

Der offisidfen „Leipziger Zeitung“ ſchreibt man von der 
deutſch » franzöſiſchen Grenze vom 12. F br.: „Es haben in 
der letzten Zeit über 200 franzöſiſche Offiziere aller Waffen- 
gattungen, beſonders aber von der Artillerie und dem Genie⸗ 
corps, beim Kriegsminiſter Biitgeſuche eingereicht, daß man 
ihnen geftatten möge, letzt als Volontäroffiziere in die däni⸗ 
ſche Armee eintreten zu dürfen. Allen activen Militärs find 
dieſe Bittgeſuche aber abgeſchlagen worden, und zwar mit der 
Angabe, die franzöſiſche Armee und Flotte könne in jetziger 
Zeit ihrer Offiziere nicht entbehren, da man nicht willen 
könne, welche kriegeriſchen Eventualitäten eintreten würden. 
Was in den Zeitungen ſtand, daß ein franzöſiſches Beobach- 
tungscorps von 50 — 60, ann an der Rheingrenze zu⸗ 
ſammengezogen werden ſollte, entbehrt bis jegt noch jeglicher 
Begründung; dagegen iſt vom Kriegsminiſterium an alle 
Arſenale, Pulverfabriken 2:. ein Befehl ergangen, ein genaues 
Verzeichniß der Waffen eder Art und beſonders auch der 
vorrätbigen Munition für Geſchütze und Gewehre einzureichen. 
Obgleich die aufgehäuften Vorräthe von letzteren ſchon unge⸗ 
heuer find, wird doch unabläſſig noch an deren Vermehrung 
gearbeitet. Ebenſo haben in den letzten Wochen einige fran⸗ 
zöſiſche Generalſtabsoffiziere die Grenzprovinzen Frankreichs 
gegen Deutſchland bereiſt, um genaue Nachforſchungen, wie 
viel Truppen dort untergebracht und verpflegt werden könn⸗ 


ten und wie die einzelnen Vieinalſtraßen beſchaffen wären, an⸗ 


zuſtellen. Sollte der Kaiſer Napoleon wirklich ein franzöſt⸗ 
ſches Corps an der Oſtgrenze aufſtellen wollen, fo können 
innerhalb acht Tagen an 130 150,000 Mann zwiſchen Straß⸗ 
burg und Metz verſammelt ſein.“ 

Wie man aus Paris ſchreibt, hat Fürſt Gortſchakow in 
einer beſondern Note Herrn v. Bismarck noch einmal beſon⸗ 
ders darauf aufmerkſam gemacht, daß Rußland unter keiner 
Bedingung eine Beeinträchtigung des Territorial⸗Beſtandes 
der däniſchen Monarchie dulden würde. 

Die minifterielle „Opinione“ in Turin enthält einen län⸗ 
geren Artikel Über die gegenwärtige Politik. Es heißt darin 
unter Anderem: Die Zukunft ſei ſchwarz verhüllt; das Mi⸗ 
niſterium Italiens werde ſich und das Land compromittiren, 
wenn es den Ereigniſſen vorgreifen wollte. Binnen zwei 


ein wackerer Burſche, der zur rechten Zeit an einem 
Stricke zwiſchen den Felſen erſcheiyt und ſich trotz des 
beften Turners von einem Ende der Bühne zum andern 
ſchwingt, um ihr zu Hilfe zu kommen. Nachdem er ein an⸗ 
ſprechendes Lied geſungen, erſchießt er den Böſewicht Sulli⸗ 
van und ſpringt dann luſtig in den See, wo Nora dem Er⸗ 
trinken naye iſt. Nun beginnt zur großen Beluſtigung des 
Publikums ein förmliches Weitſchwimmen, bis der gute 
Myles die ſchöne Nora glücklich erfaßt und rettet. Ungeach⸗ 
tet des kalten Bades iſt ihre Liebe für den zweideutigen Gat- 
ten noch immer ſo heiß, daß ſie ihm verzeiht, worauf er reuig 
zu ihren Füßen ſinkt und ſeiner Braut den Abſchied giebt. 
Die Muſit ſelbſt verräth die Hand eines geſchickten Eklekti⸗ 
ters, welcher dem herrſchenden Geſch 1ad ſein Talent anzu⸗ 
paſſen verſteht. Feanzöſiſche und italieniſche Vorbilder wer⸗ 
den von ihm auf das Beſte benutzt, aber zuweilen klingt ein 
wirklich tieferer Ton durch, der an die deutſche Heimath er» 
innert. Dies geſchleht beſonders in den lyriſchen Partien 
der Oper, in den eingeſtreuten Volksliedern voll reizender 
Melodie und poctiſchem Zauber. In der Jaſtrumentation 
giebt ſich überall eine tüchtige muſtkaliſche Bildung kund, aber 
im Ganzen vermißt man die hinreißende Gewalt, welche das 
ewige Geheimniß des wahren Talents iſt und ſich durch keine 
Kunſt erſetzen läßt. 

Im königlichen Schauſpielhauſe wurden „die deutſchen 
Comödianten“, Schauſpiel in fünf Acten von Moſenthal, 
aufgeführt, nachdem das Stück durch den Manzel einer 
erſten Liebhaberin eine ungebührliche Verzögerung erfahren 
halte. Das Drama behandelt die Schickſale des unglücklichen 
Magiſter Ludovici, der wirklich in der Mitte des achtzehnten 
Jahrhunderts gelebt und von dem noch Leſſing einige ſeiner 
Haupt- und Staatsactionen beſeſſen hat. Von unwiderſteh⸗ 
licher Liebe für das Theater und die ſchöne Schauſpielerin 
Conradine ergriffen, wählte der junge Theologe einen Stand, 
auf dem zu feiner Zeit noch das Votuctheil der allgemeinen 
Verachtung ruhte. Sein Vater flucht ihm, ſeine Freunde ver⸗ 
jpotteu und verrathen ihn. Ein unbedachtſames Wort, das 
er als Vertreter des deutſchen Schauſpiels gegen das lieder⸗ 
liche franzöſiſche Treiben am Hofe Auguſt des Starken aus- 
geſtoßen, führt ihn in das Gefängniß des Königſteins, wo 
ibn die treue Conradine und der ihr ergebene Komiker Pre⸗ 
hauſer zu befreien ſucht. Aber weder dieſe traurigen Erfah- 
rungen, noch die vorangehenden Warnungen der bekannten 


Monaten würde ſich die Lage geklärt haben und zwei Mo⸗ 
nate könne man wohl noch warten. „Des Intereffe der Ber 
völferungen und der Zuſtand der Finanzen verhindern, län⸗ 
ger in einer Lage zu verharren, welche weder Krieg noch 
Frieden, ſondern ein langer und koſtſpieliger Waffenſtillſtaud 
iſt. Die finanzielle Frage iſt für uns die erſte politiſche 
Frage; nehmen wir uns in Acht, uus nicht auf den Punkt 
leiten zu laſſen, wo wir gezwungen wären dieſelbe unter Um⸗ 
ri die uns vielleicht ungünſtig fein könnten, durch Krieg 
zu löſen.“ 

Die offizielle „Gazzetta militare“ in Turin ſchreibt: 
„Alle uns aus verſchiedenen Richtungen zukommenden Nach⸗ 
richten ſtimmen darin überein, daß im Kriegs miniſterium 
eine außerordentliche Thätigkeit herrſcht, um die Plätze 
Pavia, Piazenza, Bologna und Ancona in Vertheidigungs⸗ 
zuſtand zu ſetzen. Alle Depots und Magazine werden mit 
Munition und Lebensmitteln in anſehnlicher Menge verſehen, 
alle Batterien und befeſtigten Punkte bewaffnet. Zwiſchen 
dem Kriegs- und Marineminiſter haben mehrere Berathungen 
und Verabredungen ftattgefunden, um ſich gegenſeitig hilf⸗ 
reiche Hand zu leiſten. Binnen Kurzem werden alle Trans- 
portmittel bereit ſtehen, um 10—15,000 Mann mit dem nö⸗ 
thigen Material befördern zu können. Zu Genua, La Spezzia, 
Neapel, Caſtellamare, Ancona und Livorno wird mit einer 
fieberhaften Thätigkeit gearbeitet. Drei große Panzerfregat⸗ 
ten werden zu Neapel ausgerüſtet, zwei andere werden aus 
St. Nazaire und New» York erwartet. Das Evdolutionsge⸗ 
ſchwader ift vollſtändig geordnet. Die albernen Verſuche eini⸗ 
ger Mazziniſten und Clericalen, unter den Seeſoldaten Auf⸗ 
regung zu veranlaffen, ſcheiterten gänzlich; es herrſcht in der 
Marine wie im Landheer der beſte Geiſt und Beide werden 
davon Zeugniß ablegen.“ 

Es ift poſitiv, ſchreibt die „Kreulztg.“, daß in Folge eines 
Befehls des Kriegsminiſters den Officieren der italieniſchen 
Armee und der Marine kein Urlaub mehr ertheilt wird. 


Deutſchland. 

Berlin, 17. Febr. (Nat.⸗Ztz.) Wie man hört, treffen 
in dieſen Tagen die Vertreter Preußens an den Höfen zu 
Stuttgart, Hannover, Dresden, Weimar ic. hier ein. 

— (Kreuzitg.) Die Allerhöchſte Ordre zur Mobilmachung 
der Infanterie und Jäger des 6. Armee-Corps in der Kriegs⸗ 
ſtärke (Bataillon 802 Mann), ſo wie der 3. Fus-Abtheilung 
iſt fo eben ergangen; desgleichen zur Mobilmachung des 2., 
14, 42, 54. Jaf.⸗Rgts. und des (2.) Jäger⸗Bataillons des 
2. Armee-Corps (nicht des vierten). a 

— Seitens der Militair-Commiſſton iſt bekannt gemacht 
worden, daß diejenigen Reſerviſten und Landwehrleute, 
welche ſich ihrer gewerblichen und häuslichen Verhältniſſe wegen 
für unabkömmlich halten und bei einer etwaigen Mobilmachung 
zurückgeſtellt zu fein wünſchen, ihre Geſuche bis fpäteiteng den 
27. d. M. im Militär⸗Bureau des Magiſtrats einzureichen 
haben. Da fpätere Geſuche, namentlich wenn eine Mobil- 
machung bereits eingetreten iſt, keine Berückſichtigung finden, 
ſo wird hierauf beſonders aufmerkſam gemacht. 

— Die feudale Correſpondenz enthält Folgendes: „Be⸗ 
ſcheidene Anfrage: „Wann werden wir Dresden beſetzen?“ 

Stettin, 16. Februar. (Oſtſ.⸗3.) Die Stadtverord⸗ 
neten-Berfammilung hat ſich heute nach faſt dreiſtündiger Des 
batte mit 39 gegen 18 Stimmen für Beibehaltung der Mahl- 
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lberf. wwird 
von hier geſchrieben: „Man erzählt ſich, vd. das Örielare 
heimniß in Briefen, welche von Soldaten per Feldpoſt an 
Angehörige hier und der Umgegend vom Kriegsſchauplatze an 
langten, verlegt worden ſei. Die Redaction bemerkt hierzu: 
Daſſelbe wird von einem Barmer Briefempfänger behauptet. 
Wir erwähnen hier das darüber verbreitete Gerücht, das ſich 
im Publikum noch viel beſtimmter ausspricht, nur deßhalb, 
um unſere Regierung zu veranlaſſen, demſelben amtlich ent⸗ 
gegen zu treten und die Angehörigen der Soldaten in dieſer 
Beziehung zu beruhigen.“ 


England, 

— Aus Plymouth, 15. d. te., 8 Uhr Abende, wird 
telegraptzirt: „Die heute Nachmittag hier angekommene Düs 
niſche Fregatte iſt der Nils Juel (46 Kanonen, Capitain 
Gotlieb). welcher Kopenhagen vor 14 und Norwegen vor acht 
Tagen verlaſſen hat. Die von ihr am vorigen Dienſtag auf 
der Höhe von Loweſtoft gekaperte preußiſche Bark kam von 
Memel und hatte Bauholz für London ia Ladung. Der Boots⸗ 
marn, zwei Matreſen und der Caſütenſunge des genommenen 
Schiffes befinden ſich an Bord der Fregatte. Der Eapitain, 
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Neuberin, welche ihm ein Aſyl bei ihrer regelmäßigen Ge⸗ 
ſellſchaft bietet, vermögen ihn feiner Miſſion untreu zu machen, 
für das deutſche Schauſpiel zu leben und zu ſterben. Die 
Werke Shakeſpeares, die er in feinem Kerker zufällig kennen 
gelernt, beſtärken ihn nur in ſeinem Vorſatz, aber der Ge⸗ 
ſchmack des damaligen Publikums fteht ihm entgegen. Ludovici 
ſinkt immer tiefer, bis er in einer gemeinen Gauklerbude elend 
untergebt. — An dieſem mehr leidenden und paffiven als 
wirklich handelnden Helden, der beſſer in ein Culturbild oder 
in eine Novelle paßt, krankt Moſenthals neueſtes Schauſpiel, 
das ſonſt durch ſeine edle, poetiſche, nur zuweilen überſchwäng⸗ 
liche Sprache und gediegene Cgarakterzeichnung vortheilhaft 
hervorragt. — Auch die Theater zweiten Ranges ließen es 
nicht an Novitäten fehlen; fo führte die Friedrich Wilhelms» 
ſtädtiſche Bühne ein dreiactiges Schauſpiel: „Roth Schild“, 
von Adolph Reich, auf, das trotz mancher Mängel eines 
Erſtlingswerkes in einzelnen Scenen ein beachtungswerthes 
Talent verräth. Den allerdings höchſt dürftigen Stoff liefert 
die bekannte Aneedote von dem alten Rothſchild in Frankfurt 
am Main, dem der vor den Franzoſen fliehende Kurfürſt von 
Heſſen fein ganzes Vermögen anvertraut, um es nach Jıhren 
zehnfach vermehrt von dem ehrlichen Juden zurückzuerhalten. 
Dieſem Mangel an Handlung hat der Verfaſſer durch vers 
ſchiedene Epiſoden abzuhelfen geſucht, ohne daß es ihm damit 
geglückt iſt. Beſſer gelang ihm dagegen die Charakleriſtik bes 
ſonders des alten Rothſchild, der allerdings nur zu ſehr an 
Leſſings „Nathan“ erinnert und ſeines witzigen Dieners Schim. 
Auch die Sprache iſt zu loben, obgleich nur zu oft geſpreizte 


Poraſen und Trivialitäten unangenehm auffallen. — Im 


Victoria» Theater fand ein hiſtoriſches Luſtſpiel: „Der ver⸗ 
hängnißvolle Feldwebel“, von dem talentvollen Arthur Mül⸗ 
ler, eine günſtige Aufnahme, trotzdem der begabte Verfaſſer 
die Geſchichte nur zu leicht nimmt und à la Louiſe Mühlbach 
behandelt. Den Inhalt ſeines Stückes bilden die verſchiede⸗ 
nen Jutriguen am Hofe der Kaiſerin Maria Thereſia zur 
Hintertreidung des Habertsburger Friedens, der endlich mit 
Hilfe des verhängnißvollen Feldwebels zu Stande kommt, 
indem dieſer eine frauzöſiſche diplomatiſche Abenteurerin ent⸗ 
larvt, deren Kammermädchen ſeine Geliebte iſt. Wer grade 
nicht Seribe'ſche Feinheit im hiſtoriſchen Luſtſpiel verlangt, 
der kann ſich an der derben Koſt und der draſtiſchen Komik 
einzelner Scenen amüſiren. Max Ring. 


der zugleich Miteigenthümer, und ſechs Mann werben in der 
Barke, die einem Secofficier und acht Mann übergeben wor⸗ 
den iſt, nach Kopenhagen geſchickt. Mehrere preußiſche Schiffe, 
welche ihre Landesflagge aufgehißt hatten und ſich nach Loot⸗ 
fen umſahen, hätten von der Fregaite nicht weit von der Oſt⸗ 
küſte gekapert werden können. Die Fregatte ſcheint in großer 
Eile ausgerüſtet worden zu fein. Mehrere der Matroſen find 
Landratten. Ein Theil ihres Kupfers hat ſich an einer Sard⸗ 
bank abgeſchabt und ſie wird vermuthlich 2 3 Tage im Dock 
liegen müſſen. Die einzigen gegenwärtig im Hafen liegenden 
öſterreichiſchen Kauffahrer find die Brigg Miloft (Capitain 
Radonicich), die aus dem Mittelmeer kommt und 2000 Quar⸗ 
ters Getreide nach Antwerpen bringen ſoll, und die Brigg 
Budua (Capitain Maraſſt, 245 Tonnen), welche ſo eben Bau⸗ 
holz ausgeladen hat und jetzt nach Cardiff will, um Kohlen 
für einen fremden Hafen in Ladung zu nehmen. Trotz der 
hohen Frachten wollen die in unſerem Hafen liegenden Capi⸗ 
taine norwegiſcher Schiffe keine Schiffe nach Häfen der krieg⸗ 
führenden Mächte befrachten, da ſie nicht wiſſen, wie lange 
die gegenwärtig beſtehende Neutralität dauern wird.“ 
Italien. 

Turin, 15. Februar. Der König und die ihn beglei⸗ 
tenden Miniſter ſind aus Mailand wieder hier eingetroffen. 
Das Parlament hat ſeine Sitzungen wieder begonnen und 
beſchäftigt ſich mit der Grundfteuer- Frage. Laut Briefen aus 
Malta iſt die engliſche Mittelmeer⸗Flotte durch zwei Panzer- 
Fregatten verſtärkt worden. 

Dänemark. 

Copenhagen, 12. Febr. (b. * Hier herrſcht wieder 
die größte Ruhe und Beſonnenheit. Es find in den letzten 
Tagen ſehr viel Illuſionen geſchwunden und Vielen die Augen 
aufgegangen. General de Meza und Oberſt Kauffmann wer- 
den bereits überall eifrig veriheidigt und als fie bier auf der 
Zollbude ans Land ſtiegen, hörte man keinen Mißlaut, dage · 
gen fallen Verwünſchungen gegen Schweden und feinen König. 
Unter den Studenten und jungen Beamten ꝛc. ſind ſchwediſche 
Sympathien ſtark ausgeprägt und in den Tagen der Aufre- 
gung haben ſie auf den Straßen ſchwediſche Lieder geſungen 


und Carl XV. hoch leben laſſen. Däniſche Soldaten, welche 
in Holſtein garniſonirt haben, ſprechen mit Achtung und Liebe 
von der dortigen Bevölkerung. Bei alledem iſt doch an keinen 


Frieden zu denken, die einberufenen Rekruten exerciren im 
Schnee täglich auf dem Norderfelde, der Flottenhafen iſt faſt 
leer von Schiffen und überall ſieht man kriegeriſche Anſtalten. 


Bwei Kriegs ſchiffe find nach der Nordſee gegangen, um auf 
srenbiige Kriegsſchiſſe Jagd zu machen. Man erwartet eine 
eusliſche Flotte und will — daß fie u. A. jedes ſchwediſche 
auch Rußland beobachtet Schweden 


Gelüſte bewachen ſolle; 
ſcharf und lauert auf eine Gelegenheit es zu demüthigen. 


— Nach einer N Mittheilung der Jeden 
. openha 1. . 
Uhr Nachm., macht die däniſche Blotie ſich bereit 8 


burger Handelsztg.“ aus K 
um deutſche Häfen zu blokiren. 


Telegraphiſche Depeſcht der Danziger Zeitung. 
Angekommen 4 Uhr Nachmittags. 


Kopenhagen, 17. Februar. Die Regierung pu ; 
bligiet ein Reglement für die Blokade. Der ſchwe⸗ 


diſche Geſandte iſt zu einer Conferenz nach Stock ⸗ 
bolm berufen. Der Feind vor Jandberg und die 
Dänen bei Roenhof beſchoſſen einander refultatlos. 
— ꝗ—r—F—wᷣ1!üͤ,fꝰ . nennen nn 


Danzig, den 18. Februar. 


Nachrichten aus Stralſund zufolge ſoll die Königl. 


am t „Grille“ mit Metallgeſchüsen armirt und ſogleich 
Pr nz Dt werden, um als Depeſchenſchiff zu dienen, 
wozu fuß elbe vermöge ſeiner Schnelligkeit beſouders eignet. 
In der nächſten Zeit dürfte man bereite von unſerer Marine 
mehr hören, indem die eingetretene gelinde Witterung die 
Operationen, welche bis jetzt zum Theil durch Eis noch be⸗ 
hindert wurden, begünftigt und die däniſchen Kriegs ſahrzeuge 
2 immer größerer Zahl ſich in der Oftfee zeigen. Nach dem 

rtheil Sachverſtändiger hofft man, daß die treffliche Armı- 
rung unſerer Schiffe, welche ſich beim Prebeſchießen der 
Gefion“ bei Oryöft durch 85 Treffer documentirt hat, die 
Ueberlegenheit der Dänen in der Schiffs zahl vollſtändig aus⸗ 
gleichen werde. 

„In der heutigen Sitzung des Verwaltungsrathes der 
Danziger Privat⸗Bank iſt die Dividende für das Jahr 1863 
auf 6 pCt. feſtgeſetzt, nachdem für fämmilihe Verluſte 
ca. 5000 Thlr. ganz abgeſchrieben und noch 3000 Tylr. für 
etwa noch vorkommende Ausfälle abgeſetzt fine. Den Ber. 
waltungsbericht hoffen wir in einigen Tagen zu bringen, 
demerken aber heute ſchon, daß der Reſerve- Fonds nunmehr 
die Höhe von 86,000 Thlr. erreicht hat und dies bereits das 
dritte Jahr iſt, in welchem die Bank eine gleiche Dividende 
zur Vertheilung elangen läßt. : 

* (Breußifher Boltsverein.) Circa 180 Perfonen 
hatten ſich geſtern Abend zu der auf 6 Uhr angeſetzlen Ber 
ſammlung des Preuß Volksvereins im großen Selonke“ſchen 
Saale eingefunden. Kurz vor 7 Uhr eröffnete Pr. Dr. Wan. 
trup die e mit einer längeren Rede, in welcher 
er wiederum gegen das Abgeordnetenhaus oder (da Hr. Wan⸗ 
trup dieſen Ausdruck vorzieht) gegen die große Maſorität 
des Abgeordnetenhauſes zu Felde zog. An Verſtändigung mit 
berfelben ſei nicht mehr zu denken; es heiße letzt Biegen oder 
Brechen. Die Fortſchrittspartei habe Alles gethan, um ſich 
in Preußen unmöglich zu machen. Redner kritiſirt die letzten 
Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes in den bereits aus ſeinen 
auderwärts gehaltenen Reden bekannten Wendungen und fährt 
dann fort: Wie lebhaft ſei ſonſt Berlin am Tage des Schluſſes 
des Hauſes geweſen; diesmal hätten kaum 10 Menſchen vor 
der Thür geſtanden. Berlin ſei auffallend rubig geblieben 
und ohne Sang und Klang ſeten die Abgeordneten 
von dort abgereiſt und in der Heimath angekommen. 
Vom Herrn Minifter » PVräfiventen hätten ſie, beſon⸗ 
ders in der Schluß - Rede, ſehr ſtrenge und bittere 
Worte hören müſſen. Als Herr v. Bismacck in einer Sitzung 
offen geſagt: „Ich werde Sie beſiegen!“ da ſei in den Mienen 

ee Hauſes ein eigenthümliches Lächeln bemerkbar geweſen; 
8e war dies aber ein verlegenes Lächeln; — „und er wirt 
te auch befiegen!* (Bravo!) Es ſei die Meinung öfters 
geäußert werden, man müſſe nunmehr energijber verfahren; 
edner hält es für beſſer, wenn uan die Fortſchrittspartei an 
ga ſelber ſterben laſſe. In Bezug auf die Reſultate der 
tialerſuchungscommiſſion ſpricht Redner denſelben jede Berech⸗ 
uuns und Wirkung ab. Die Hinweifung einer demokratiſchen 
Abeene daß eine derühmte Autorität der Confervativen das 
nich Aizetenpans als eine Obrigkeit erklärt hätte, wäre 
ſanmengeng g ih die Aeußerung damals in ganz anderm Zu⸗ 
anden. 


rer der Conſervativen ni Uebrigens würde auch nicht jeder Füh⸗ 


Das 5 Erklärung jener Autorität acceptiren. 
Brose ährt Redner fort, ſei die beſte Volksvertretung 
. ), und zwar nicht nur in Kriegs-, ſondern auch in 
riedenszeiten. Wenn er übrigens von einer Maloritäts. Herr⸗ 


bieſigen Stadtgerichts. 


ſchaft geſprochen habe, fo ſei dies eben nur eine Minoritäts⸗ 
Herrſchaft, denn es gebe eine Maſſe von Stillen und Guten 
im Lande, die ſich vom Parteileben fern hielten und auch bei 
den Wahlen nicht erſchienen Toleranz und Humanität führe 
zwar die Foriſchrittepartei im Munde, habe aber im Abgeord⸗ 
netenhauſe gerade das Gegentheil proclamirt. Beweis dafür 
ſei, daß man keinen einzigen Confe:vativen in die Commiſſio⸗ 
nen gewählt habe. Preußen ſei durch kein Abgeordnetenhaus 
gegründet, ſondern durch das Schwert und wenn man ſich 
auch noch jo ſehr den Mund dagegen zerreiße, Preußen ſei ein 
Militairſtaat und bleibe ein folder. Das Intereſſe, das man von 
ellen Seiten an der Armee nebme, habe ſich neuervings bewährt. 
Für keine Armee der Welt ſei zwar fo gut geſorgt, wie für 
die preußiſche, allein dennoch hahe ſich der Kriegsminiſter 
über die allgemeine Tbeilnahme gefreut. Es ſei deshalb zu 
wünſchen, daß die Demokraten ſich recht zablreich bei den 
penden für die Armee betheiligten, vielleicht würden endlich 
auch ihre „kalten und verknöcherten Herzen“ fi erwärmen. 
— Hierauf ermahnt Herr Wantrup die Vereins mitglieder, 
nicht ſtille zu figen, ſondern rüftig fortzuarbeiten, das ſei 
nothwendig und practiſch. Als Veiſpiel, was Energie zu lei⸗ 
ſten vermöge, führt er die Elbinger Conſervativen an. 

Schließlich zeigt Redner an, daß vom 1. April ab hier 
ein Organ der conſervativen Partei erſcheinen werde, da der 
Verſuch, mit der in Bromberg erſcheinenden „Patr. Zig.“ in 
Verbindung zu treten, keinen Erfolg gehabt babe. Redner 
verbreitet ſich aus führlich über die „Danziger Ztg.“ und fer⸗ 
dert alsdaun zur eifrigſten Interftügung des neuen Unternehmens 
auf. Wer die Gabe habe, ſeine Gedanken ſchriftlich wiederzugeben, 
der müſſe fein Scherflein dazu beitragen, denn je mehr freie 
willige Mitarbeiter thätig wären, deſto weniger koſtſpielig 
würde das Unternehmen und deſto länger könne es aushalten. 
Schließlich empfiehlt Redner eine fo eben erſchienene Broſchüre: 
„Die beſte Staatsverfaſſung. Erörterung eines Unparteiiſchen“, 
welche über die drei Verfaſſungs formen: demokratiſch, conſti⸗ 
tutionell und momarchiſch, ſich ausläßt, „ganz aus gezeichnet“ 
ſein ſoll und nur 3—5 Sgr. Koſten verurſacht. Einem in 
dieſer Broſchüre enthaltenen Citat: „dem Fürſt, der dem Fort⸗ 
ſchrittwahne glaubt, dem ſteht die Krone ſchief zu Haupt“, 
fügt Redner hinzu, daß in Preußen die Krone noch gerade 
ſtehe, und ſchließt mit einem Hoch auf Se. Maj. den König. 
Hr. Lehrer Meinas bringt alsdann ein Hoch auf die ſchleswig⸗ 
bolſteiniſche Armee. Darauf verbreitet ſich Hr. Dr. Hinz 
über die Urſachen des allüberall vorhandenen revolutionairen 
Brennſtoffs. Nach Hrn. Dr. Hintz trat nochmals Hr. Wan⸗ 
trup auf, um dem Prinzen Friedrich Carl ein Hoch zu wid⸗ 
men, der durch feine kühnen Operationen mit fo geringem 
Verluſte Stellungen erobert habe, an denen ſich in anderer 
Weiſe viele Regimenter den Kopf eingeftehen hätten. Die 
Verſammlung verlangt, daß das Hoch dem Prinzen telegrar 
phiſch gemeldet werde. Hr. Wantrup verſpricht, daß der 
Wunſch der Verſammlung vom Vorſtande in Berückſichtigung 
gezogen werden ſolle. ö 

* Morgen (Freitag) Abends 7 Uhr wird Herr Prediger 
Röckner im Saale des Gewerbehauſes einen Vortrag über 
Galil ne (geb. 18. Febr. 1564) halten. Der Zutritt iſt für 
Jeden frei. 

Lautenburg, 14. Februar. (G.) Herr Landrath v. 
Young hat ſeit feiner Rückkehr unſere Stadt noch nicht mit 
ſeinem Beſuche beehrt. Wie verlautet, ſteht uns derſelbe auch 
nicht mehr in Aus ſicht, da Herr v. Young als Polizeipräſident 
nach Münſter verſetzt worden iſt. 

Königsberg, 17. Febr. (K. H. Z.) In Folge der gegen 
r. Jacoby wegen ſeiner am 13. Nov. v. J. im Coloſſeum 
in Berlin vor einer Wahlmännerverſammlung gehaltenen Rede 
eingeleiteten Unterſuchung hatte derſelbe auf Requiſition der 
Berliner Staatsanwaltſchaft am letzten Dienſtag eine verant⸗ 
wortliche Vernehmmung vor dem Unterſuchungsrichter des 
Die Anklage fußt auf $ 75 (Maier 
ſtätsbeleidigung) und § 87 (Aufreizung zum Ungehorſam ges 
gen die Geſetze und Anordnungen der Obrigkeit). ) 
Horſendepeſchen der Danziger Zeuung. 


Berlin, 18. Februar 1864. Aufgegeben 2 Uhr 5 Min. 
Angekommen hy Danig 3 Uhr — Min. 
t. rs. 


etz 0 

Roggen behauptet, reuß, Rentenbhr. 96 96 
loco 34% | 34% 332 Weſtpr. Pfobr. 833 833 
Februar⸗März 333 337 f do. do, 934 — 
Frühjahr. 33% | 33% [Danziger Privatbk. — 973 
Spiritus Febr. 181 13% [Oſtpr. Pfandbriefe 84 847 
R Do, n 10% Oeſtr. Credit⸗Actien RR 75 
Staatsſchuldſcheine 89 88% Nationale 66 
14% 56er, Anleihe 99% | 95% [Ruſſ. Banknoten 85% 


853 
5% 59er, Pr.⸗Anl. er 1044 [Wechſelc. London 6,1% | — 

Hamburg, 17. Februar. Getrerdemarkt auch in loco 
flau und faſt leblos. Oel geſchäftslos, Mai 24, October 
24%. Kaffee ſtille. Zink umſatzlos. 

Amſterbam, 17. Februar. Getreidemarkt. (Schluß ⸗ 
bericht.) Weizen ziemlich unverändert. — Roggen preußi- 
ſcher Locoroggen 2 niedriger, ſonſt unverändert. — Raps 
April 67, October 68. — Rüböl Mai 38%, Herbſt 39%. 

London, 17. Februar. Getretdemartt (Schlutzbertcht.) 
Sämmiliche Getreidearten vernachläſſigt. Preiſe nominell. 

„Leith, 17. Febr. [Bon Herren Cochrane, Paterſon 
& Co.] Zufuhren der Woche: 11,238 Dr. Weizen, 5993 Dr. 
Gerſte, 356 Or. Erbſen, 2504 Jäſſer Mehl. Markt rubig; 
neuer Weizen billiger, Mehl niedriger, andere Artikel feſt. 

London, 17. Februar. Silber 61%. Türkiſche Conſols 
48%. Conſols 91 j. 1% Spater 45. A xitaner 38%. 
o 3 Ruffen 92. tene Ruſſen 88%. Sardinter 84. 

Der Dampfer „Germania“ iſt mit 216,875 Dollars 
an Contanten von Newyork in Cowes eingetroffen. 

Xıverpool, 17. Februar. Baumwolle: 7000 Ballen 
Imfag. Preiſe feſt, Stimmung günſtiger, da Mancheſtermarkt 
beſſer und mehrere Fabriken wieder eröffnet wurden. 

Paris, 17. Februar. 34 Rente 66, 70. Italieniſche 5% 
Rente 68, 10. Italieniſche neueſte Anleihe —, 3% Spanier 
— 1% Spanier 49. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 407, 50 Crebit-mob.⸗Actien 1070, 00. Lombr. Eiſen⸗ 
dahn-Actieu 522, 50. 

Probuttenmdartte. 
Danzig, den 18. Februar. Babnpreife, 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127—128/29—130/ 

—132/4/6 8 nach Qualität 58/60 — 61/62 — 627/63 — 

64/67/70 Se; duukelbunt, oroinair glaſig 125 — 128/308 

von 55/56 — 57/0 u, Alles de 858 Zollgewicht. 
Roggen 121 — 1294 von 34 — 36 Gu dr 1258. 
Erbſen von 36 — 40/41 ½ . 
Herſte kleine 106/108 — 110/113 U von 25/26 — 27/29 Pe, 

große 110/112 — 114/118 8 von 26/28 — 2931 Sp 

afer von 20—22 Km 
Spiritus 12%, 9, d. 8000 % Tr. 

Getreide- Börfe. Wetter: Schnee. Wind W. 


Auch heute war unſer Weizeumarkt recht flau und nur 
mühſam konnten 80 Laſten Weizen verkauft werden. 


Unſere 
Preiſe find langſam täglich niedriger gegangen und heute Z 


10 auch 15 billiger als in voriger Woche anzunehmen. 
Bezahlt ift für 126/78 bunt 360, 126/78 glaſig 365, 
128, 1308 bunt 365, 1318 desal 367 ½, 130/18 
hellfarbig F 37 , 1308 glaſig 375, 132 gut bunt 2 
375, 1318 recht hell Z 382%, 131 8 hochbunt glaſig 274 
392%, 395, Alles et 858. — Roggen feſt, 1288 2 214% 
dur 81% K bezahlt. — Spiritus 12% & bezablt. 

Köntasverg, 17. Febr. K H. 8. Wind: SW. 1 2½. 
Weizen weichend, hochbunter 128 8 59 , bunter 125 — 
127 — 1288 54 — 56% , rotber 125—126 8 53% Pu 
bez. — Roggen matt, loco 120 124 32 — 37 S bez., 
Termine unverändert, 80 . 9 Frübjahr 36% Yu Br., 
35% Ge Gd, 1208 r Mai- Juni 36% Hu Br, 35% 
Yu Ed. — Gerſte ſtille, große 109-1128 28 — 304, Yu 
bez., kleine 100 — 1108 24— 30 u Br. — Hafer matt, 
loco 508 17% . bez., er Frühjahr 508 21 Bu Br., 
20 % Gd. — Erbfen flau, weiße Koch 37 — 38 Ya bez., 
weiße Futter- 35 , graue 36 H, grüne 38 e bei. — 
Bohnen 45 % bez. — Wicken 37 . bez. — Leinſaat 
unverändert flau, feine 108 — 1128 70 - 85 Su, mittel 
104 — 1128 50 — 70 % — Timotheum 4—6 & * 
C. Br. Leinöl 13 . — Rüböl 11 . r b. Br. — 
Leinkuchen 52 — 56 . — Rübkuchen 50 Sr Var Ch. Br. 
— Spiritus. Den 17. Februar loco Verkäufer 13% RR. 
Käufer 12% & ohne Faß; r Februar Verkäufer 13% 
* ohne Faß, dar Frühlahr Verkäufer 15% ., Käufer 
14% Rg incl. Faß e 8000 pCt. Tralles. 

Stettin, 17. Februar. (Oſtſ. 816.) Weizen wenig ver⸗ 
ändert, loco Jar 858 gelber 48 — 51 ½ Ag bez, feiner 52 ½ 
— % & bez., geringer 46 & bez., 83/85 8 gelber Früh. 
52 &. bez., Br. u. Gd., Mai- Juni 53 . bez. u. Gd., 
Juni - Juli 54 * Gd., Juli - Aug. 55% Re Br., 55 . 
Gd. — Roggen behauptet, Par 2000 & loco 32½ — 32%, 
* bez., Frühl. und April 32%, % Ag bez. u Br., % Re 
Gd., Mai» Juni 33½ bez., Juni⸗Juli 34 , Gd. — 
Gerſte und Hafer ohne Umſatz. — Erbſen, loco Futter- 34 
—35 bez. — Rüböl behauptet, loco flüffiges 10% Re. 
bez., März 10% , Gd., April⸗ Mai 10% Ag bez., % 
K Gd., % * Br., Sept.» Oct. 11% g. Br., 11 ½, Ya 
& bez. u. Gd. — Spiritus nicht verändert, loco ohne 
Faß 13 ½ & bez., kurze Lief, o. F 10% & bez., Febr.» 
März 13% Ag Br., Früh. 13% & bez. u. Br., Mair 
Juni 14 Rg Br., Juni. Juli 14½ . bez. u. Br. — Lein. 
loco incl. Faß 13% Ag bez. — Süd ſeethran 14% & bez. 
Palmöl, Imabiverpooler 13 ½ & bez. Pottaſche, Ima Caſan 9 ½ 

bez. — Reis, fein mittel Arracan 5 Ag tr. bez., 5% 
* gef. — Pfeffer, Singapore 12% Ag tr. bez. — Hering, 
Schott. crown. und fullbrand 12½ . tr. Gd. 12% Ag 
Br., Ihlen 7% & tranſ. bez. 

Berltu, 17. Februar. Weizen r 2100 Pfund loco 
48 — 56 & nach Qual, fein. weißbunt. und bochdunt. poln. 
54—54½% &, bunt poln. 52 % ab Boden 6e gelb. märk. 
50 W ab Bahn bez. — Wogen e 20 Pfund loco 
80/83 8 34 — 34% & ab Bahn bez., erg. 34% —34 % . 
do., leichtes 33% Ag ab Boden bez., Feor. 33% Ag ben, 
Früh. 33% — 33 % —33% Ag bez., Br. u. Gd., Juli⸗Aug. 
36% & Br., 36 . Od., Aug.» Sept. 36% Re ez. — 
Gerſte große 28 —34 M, kleine do. — Paſer lose 22 
3% 3 nach Qual., Junt⸗ Juli 23% Ag nominell, 
Juli-Aug. 24 % Br. — Eroſer Kochwaare 35 — 48 g, 
Jutterwaare 35% Ag ab Bahn bez — Winterraps 83— 
85 A — Winterräbſen 82 — 83 Hg — Nüböl der 
100 Pfund ohne Faß loco flüffiges 11 * Br, gefror nes 
10% As bez, Febr. 10% & bez., Gd. u. Br., Sept.-Dct. 
11 — 11%, Ag bez. — Leinöl ver 100 Pfund ohne 
daß loco 13 % Ag — Spiritus loco ohne Faß 13% — 
13% & bez, Febr. 13% . bez., Br. u. Go., Juli-Aug. 
14%, — 14% Ag bez. u. Go., 15 3%. Br., Aug.» Sept. 15 ½ 
15 ½ & bez. u. Gd., 15% %% Br. — Mehl. Wir 
nouren: Weizenmehl Nr. 0. 3½ —3½ ., Nr. 0. und 
1. 3% —3½ NM. — Koggenmehi Wr. 0 2% — 2 Mr, 
Rr. U. und 1. 2% — 2% . r AR. unverſteuert. 

„London, 15. Februar. (Kingsford & Lay.) Die Zur 
fuhren von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 
10,800 Qrs.; davon kamen 1620 von Dinzig, 827 von 
Hamburg, 460 von Landscrona, 2073 von Merſya, 2300 
von Newyork, 2620 von Wismar und 900 von Wolgaſt. 
Bon fremdem Mehl erhielten wir 215 Fäſſer von Havre, 
1264 von Newyork, 163 Säcke von Boulogne, 50 von 
Bremen, 750 von Dünkicchen und 2682 von Rouen, zuſam⸗ 
men 1479 Fäſſer und 3585 Säcke. — Sonnabend hatten wir 
Regen und ſtarken Sturm aus SW., geſtern war das Wetter 
ſehr ſchön, heut ift es feucht. — Die Weizen Zufuhren aus 
Eſſer und Kent waren am heutigen Markt klein und hatten 
theilweiſe durch das Wetter etwas in der Condition gelitten, 
dieſelben fanden nur langſam Nehmer und feuchte Partien 
müſſen 1s % Dr. billiger notirt werden. Der Markt war 
mäßig beſucht, fremder Weizen blieb vernachläſſigt und man 
hätte, um Verkäufe zu foreiren, billigere Preſſe annehmen 
müſſen. — Gerſte fand zu den Notizen der letzten Woche 
langſam Nehmer. — Bohnen und Erbſen blieben unveräus 
dert im Werthe — Hafer war ſtill zu letzten Preiſen. — 
Mehl blieb ohne Veränderung. 

Weizen. Engliſcher alter 41 — 50, neuer 40 — 50. 
Danziger, Königsberger, Elbinger Jar 4961 alter 46 — 
50, neuer 45 — 48, do. extra alter 50 — 54, neuer 48 — 52. 
Roſtocker und Wolgaſter alter 41 —50, neuer 41 — 43. 
Pommerſcher, Stettiner, Hamburger und Belgiſcher alter 
42 — 50, neuer 38 — 42. Schwediſcher und Däaſſcher alter 
38 — 42, neuer 38 — 40. Petersburger und Archangel alter 
36—42. Saxonka, Marianopel und Berdianst alter 38—45. 
Polniſcher Odeſſa und Ghirxka alter 34—44. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Helſingör, 11. Febr. Die am 8 d. water der ſchwedi⸗ 
ſchen Küſte genommene und nach hieſiger Roede gebrachte 
Rofteder Brigg „Baroſſa“, Bruhn, wurde heute durch ein 
Kanonenboot nach Copenhagen gebracht. 

Plymouth, 15, Febr. De Bark „Die Treue“, Capt. 
Bugiſch, aus von Memel mit 580 Load Bauholz an Hoff- 
maun in London adreſſirxt, iſt von der däaiſchen Fregalte 
„Niels Juel“ aufsebracht und mit Priſenmannſchaft nach Hel⸗ 
ſingör geſchickt. 

Jondsborſe 

* Danzig, 18. Februar. London 3 Non 6.18 % Br. 
Amſterdam 2 Mon. 141% bz. Weſtpr. Pfandbriefe 3% 
84 Br., do. 4% 94 Br. Preuß. Prämien⸗Auleihe 121 Br. 

Verantwortlicher Redacteur P. Nidect m Danzig. 


Meteutologſſche Beubachirvgen. 


2 8 Baromı, Therm im 
25 Be Freien. | Wind und Wetter, 


ewölkt. 


7 5 
Schneeböen. 


331,37 | — 
12 535,67 


3 1, NW. ſtürmi 
— 10 do. do. 


ö a ar!“ "Dividende 1d 188. ht janjn Wleußiſehe Fonds! Ir u. N. Rentbt A gt 7 bg Vechſel⸗Cours dom 18 Febr 
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Eiſenbahn⸗Aczteu. Aberſchl. Lit. A. u. C. |104313$|146% b u & Frelwiulge Auf. 43100 © Peſeuſche 493 by vo 2 Won 1 alk b 
Dividende pro 1803 g . Litt. B. 10 1134 Brunnen Staatscnl, 1859 |5 104% bz Preußiſche Reutbr. ! 96 bz Hamburg kurt! 5 1317 5 
Aachen⸗Düfſeldorf — 32 92 Oeſter.⸗Frz.⸗Staatsb. 5 5 |106%—108 bz [Staats 50%ũ524 | 944 5 Schleſtiche 4 975 G do. 2 Ron 50 f 0 
Aachen⸗Maſtricht im F 314—30% bz Sppein⸗Tarnowitz 57 bz 5% 99% bj 5 7 sländiſche Fonds London 3 Mon 6 19 his 
Amſterdam⸗Rotterb. 6 41025 G Rheiniſche 6 495 bz do. 1850 45/99 b ER ne ia Bank 2a Paris 2 Renz: 6 7956 ö 
Bergiſch⸗Märk. A. 62 4106 bz u G bo. St.⸗Prior. 6 4 105 5 do. 185 fi 100 bz Deſterr. Metall. 5 60 B Aalen Oeſter. W 8 T 837 0 3 
Berlin-Anhalt 8 4 1493 b s — 4 25 bz u B do. 18530495 bo. 5% dose, 66 bz de, dg d Me A 
1 63 4.7227 bz 5 44/33/96 G Staats⸗Schuldf 33 88% do. 185 r Looſef ! 64 G Augabur 2 Won. 5 se 20 0 
Serlin⸗Potsb.⸗Madb. 14 4 183 b 5 ( 1104%.63 Staats⸗Fr.⸗Anl. 3311935 b do. Creditlooſe — 69 ou B 99 8 8 Fa „ 20% 3 3 
Berlin⸗Stettin 7% 4 1183 6 13%] 99% bz Kur⸗ n. N. Schld. 33 88 do. 1830 r 80018 |5 |, 75% 76 bz 99 2 Nen 51 985 f 
Böhm. Weflbahır — 5 631 5315 1305 bz u G Verl. Stadt⸗Obl. 4/1003 bz do. 1864r Looſe — 327 —3 bz Sein a. M. 2 M A 8 
Bresl.-Schm.⸗Freib. 8 4 126. bz 5 4 10 0 de do. 134] 87% 3 , [Ruft.b. Sig 5. 4% | 795 © beter burg 3 Woch. 61944 b 
Brieg Neiße 4794 5 Börſenh.⸗Anl. 5 1027 G bo. do. C. Anl. 91 G . Se 9 
Tbln⸗Minden 124 170K bz Kur- w. vl. Pfbbr. 33 89 bz Rufſ.-engl. Aul. 5 88 G Warſchan 8 Tage 55 855 61 
Coſel⸗Oderb. (Wilhb.) ] & 4 51 bz de. neue 4 | 99 dz do. do. 355 B —— kann 51109 91 
do. Stamm⸗Pr. 44 4 — — Pividende pro 1862, 31. Oſtpreuß. Pfobr. 33 84% G do. do. 43 — — a 2 — 
do. do. 5 8 Preuß. Bank⸗ Antheile) 69, 4/122 G do. 4937 B do. do. 18625 |, 86% bz Gold- und Papiergeld. 
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Magdeb.⸗Halberſtadt 14 4 u om. R. Privatbaut 51 4 91 B 8 do. 44884 Cert. 4.300 Fl. — 89f G u 9990 51755 6.216 
Magdeburg⸗Leipzig 17 ( — — 5 4971 6 Poſenſche 14 — de. L. B. 200 fl., 4 — — -ohne 1 eg ae 
Magbeb.⸗Wittenb. 1% 43671 bz 54 4997 G do. zent] — — Pldbr. u. in S. -R. 179 bz u B Deſ -r. 8835 bz 0 e G 
Mafnz-Lubwigshafen 74 4 1194 b 5114 917 & de. do. 4 93 kz Part- Oe. 500 f. 4 86 et bz 1 Siber 27 
Mecklenburger 4 4 627 5 Magdeburg 44 914 5 Schleſiſche 33 93 G an, St. Pr.⸗A.— 22 Dellars 4 Silber 2997 8 
Dilufier-Hammer S isc.-Comm.⸗Authei 73 94 B Weſtpren sz. 33 837 G Kurheſſ. 40 Tbtr.— 534 B apo 3 95 
Nlederſchl.⸗Märk. 4 4.94 bz Berliner Handels⸗Geſ.] 9 4 104 bz do. 193g bz N. Badeuſ. 33 Fl. — 30 et bz 
Ni derſchl. Zweigbab n, B Deflerreſch 181 5 2 bz u Gl de. nene A pt ess. ur b. — — | 
= — ONE Marker rer = 7 


ine junge Dame aus guter Familie, der die 
Qualification als Lehrerin an höheren Töch- 
ter ſchulen ertheil iſt, die auch bereits mehrere 
ſahre mit Erfolg unterrichtet, aber nicht muſi⸗ 
aliſch it, ſucht vom April ad eine Stell als 
Erzieherin. Schriftliche! Offerten werden unter 
F. G. 9706 in der Expedition dieſer Zeitung 
erbeten. 


N. f * l 5 * 
| Mlühlen. Verkauf. 

Eine Waſſermühle mit drei Gängen und Dampfkraft, in vollem Betriebe, wozu 23 Morgen 
culmiſch Kronland gehören, auch die nötbigen Gebäude und Inventarium zum Betriebe der Lands 
wirthſchaft vorhanden ſind, wird mit einer Anzahlung von 5 bis 6000 Thaler unter annehmbaren 
Bedingungen zu Kauf geſtellt. l N 
N Das Etabliſſement liegt 13 Meile von Elbing und 7 Meile von dem Bahnhof Güldenboden. 
. ! Selbſtkäufer erhalten näbere Auskunft g i 

e in Danzig durch Porſch Soden Tbagen, Frauengaſſe No. 35, 
Die am 16. d. M. ſtattgefundene Verlobung ann. . „Teepſerkraße No. 2. 
unſerer älteſten Tochter Mathilde mit 


dem NHaufmann. Heu Leis Schult aus Die Thuringia in Erfurt Friſch gebrannter Kalk 


1 

1 
Pr. Stargardt, zeigen ſtatt beſonderer Meldung verſichert Gebäude, Mobiliar, Juventar | iſt 1 7 

˖ 7 e u haben in der Kalkbrennerei zu Neufahr⸗ 
allen unſern Verwandten und Bekannten erge- Einſchuitt und Waaren in der Stadt wie wa 4 Gerbergaſſe No. 6 bei g 
| 


Marie Engler, 
Ferdinand Naykowski. 


Verlobte. 
Ba 


Kyſchau und Bommey, 
en 10, Februar 1864, 


Sein roßes Lager Unterkleider in 
f Wolle u. Baumwolle, geſtrickt, ge: 
webt und genäht, geſtrickte Socken und 
Strümpfe, Shawls, Seeleuwärmer, Spen⸗ 
zer, Pelerineu, Doublettoff-Jopen em⸗ 
pfiehlt (Preiſe feſt) Otto Retzlaff, 


Ein junges Mädchen aus achtbarer Familie, 
welches in der Wirthſchaft erfahren, und 
unterrichtet genug iſt, um Kindern bei ihren 
beiten behilflich zu fein, wird geſucht, 
„Das Nähere Helligegeiſt⸗Gaſe 24, (9707 
Ein junger Mann ſucht zu Oſtern eine Stelle 
als Inſpector auf einem größeren Gate. 
Nähere Auskunft in Danzig, Hundegaſſe 
No. 49. 18568 


19675] 


benſt an. 9691 nl 
2 . Bewersdorf und Frau. auf, dem Lande gegen Feuersgefahr u 4% V. Wirthschaft, 
öilligen Prämien. Den Hppothekengläubi⸗ Von Montag, dem 22, d. ts, ab ist 


Schoeneck, den 18. Februar 1864. Sabr de ae 
Ir dem Concurſe über das Vermögen des ee Hal Lebens derſich erungen stets frisch gebrannter Kalk 
a zu haben bei C. H. Domanski Wwe. 


Cantors M 
eee gene g ee Ehe, e At e De, gen eee 
den anerkannt billigſten Prämien. — ſ— — 

j Nur noch ganz kurze Zeit i 


Anſprüche als Concursgläubiger machen wollen, 
ee aufgefordert, ihre Ansprüche, dieſel⸗ 


en mögen bereits rechtsbangig dea der en den dee 


1 ein oder nicht, willigſt ſede nähere Auskunft die unterzeichnete D nne de la Suisse frangaise de- 
mit. 14. Milz e Nana, bis h ngen ar, le "ie Be Nane due, | Bete Setra eben, Sac dad 20" ire peer is ert H af. 
. 14. . un i izig, Fleiſchergaſſe 88. | eleg. Herren⸗Garderobe n 1 2 0 966 
chriftlich oder zu Protokoll anzumelden und Fee June ae, ae En 5 Buck skins —— Sa 

demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen inner wegen Ortsveränderung 


Fr. Sezersputowski jun., Danzig, Reit⸗ 
bahn 13 


Alb. Peters, Danzig, Röpergaſſe 12. 
Siewert in Ludolphine bei Zoppot, 
David Gabriel in Elbing, 

Arnold Wolfeil in Elbing, 


0 in Lehrling für ein Commiſſions“, Gitreide: 
8 und Agentur-Geſchaft wird ſofort ge ut, 
Selbſtgeſchriebene Adreſſen werden unter Chiffre 


9709 in der Expedition dieſer Zeitung entge⸗ 
gend un 


in junger Kaufmann mit einem Vermögen 


halb der gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals auf 
den 21. März er., 
Vormittags 10 Uhr, 


20 pCt. unter dem Koſtenpreiſe fortgeſetzt. 
Langgaſſe 8. J. & R. Jacobi, Langgaſſe 1 


vor dem Comm iſſar Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Bas im Verhandlungszimmer No. 3 des 
erichtsgebäudes zu erſcheinen. Nach Abhaltung 
dieſes Termins wird geeignetenfalls mit der 
Verhandlung über den Accord verfahren werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bat eine Abſchrift derſelden und ihrer Anlagen 
beizufügen. . 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner For derung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften, oder zur Paris bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. Wer dies unterläßt, kann einen 
Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu nicht 
vorgeladen worden, nicht anſechten. 
8 Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Nechtsanwälte Juſtiz⸗ 
Räthe un sr und Rimpler und der 
Rechts⸗Anwalt Simmel zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 
Thorn, den 15, Februar 1864. 
Königl. Kreis-Gericht. aan 
9 


1. Abtheilung. ] 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung der zum Bedarf der bieſigen 


ſtärtiſchen Ziegelei erforderlichen 500 Laſt gute 
Maſchinen⸗ und 50 Laſt gute doppelt geſiebte 
Nußkoblen ſoll im Wege der Submiſſion an 
den Mindeſtfordernden überlaſſen werden, und 
find uns die Sub miſſions⸗Offerten bis zum 
2. März d. IJ. verſiegelt mit der Aufſchrift 
„Submiſſion zur Kohlenlieferung“ einzureichen. 

Die Kohlen müſſen frei von Schiefer und 
Schwefel ſein, und in den Monaten Ende April, 
Mai, Juni, Juli und Auguſt d. J. und zwar 
jeden Monat 100 Laſt Maſchinen⸗ und 10 Laſt 


ußkohlen frei am Weichſelufer hierſelbſt ge⸗ 


liefert werden; auch frühere Lieferungen werden 
angenommen. i 
Stempel: und Inſertions⸗Koſten zahlt der 
Unternehmer. 9705 
Thorn, den 15. Februar 1864. 


Der Magiſtrat. 


Mit Bezugnahme auf die Bekanntma⸗ 
chung des Königl. Stadt⸗ u. Kreis⸗ 
Gerichts zu Danzig, in Betreff der Roſe⸗ 
ſchen Mühlengrundſtücke, bemerke ich noch, 
daß die in derſelben näher bezeichneten 
Grundſtücke: Schuſter⸗ und Weißgerber⸗ 
Mühle, Krebsmarkt 10 und 11, im Jahre 
1852/53 neu erbaut und beſtens conſtruirt 
ſind. Dieſelben beſtehen: 5 

J) ans einer nach amerikanischer Art einge. 
richteten Kornmahlmühle mit 4 Gängen 
nebſt Reinigungsmaſchine, Malzquetiche 
und einer Lederwalke, welche durch den 
Radaunenfluß in Bewegung geſetzt wer⸗ 
den. Ferner einem Wirthſchaftsgebäude 
mit einer 5 Zimmer großen Wohngele⸗ 
genheit für den Beſitzer, einem Stallge⸗ 
bäude und Hofraum ꝛc., 

Deinem für ſich beſtehenden, zweistöckigen 
maſſiven Wohngebäude, vis-A-vis der 
Lohmühle, enthaltend 2 Wohnungen a 4 
Zimmer und Zubehör. E. E. Rose. 

Danzig, den 18. Februar 1864. 
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L. Alsleben in Neuſtadt, 
8 el zynski e dan 
en dan orgenr , 
Secretair E. ©. Buder n Re, 
uz Rettig in Pr. Stargardt, g 


Fra 
Actuar G. Kahran in Marienwerder. 


Carl Braun in eg ö 
Secretair Nürnberg in Rieſenburg. | 
Rendant Weber in Chriſtburg. 19683) 
ie Haupt⸗Agentur, | 


Biber & Henkler. 


Brodbänkengaſſe No. 13. 
ie beſten Karten 
von Schleswig⸗ 

Holſtein, Daͤnemark, 


den Oſtſeeländern ꝛc ic. empfiehlt die Buch⸗ 
dandlung von [9710] 


L. G. Homann in Danzig. 
Jopengaſſe 19. 


Zur gefälligen Beachtung. 
Die erwartete Sendung Reſlitu⸗ 
tions⸗Fluide a Fl. 20 Sgr. it jo eben 
eingetroffen in der alleinigen Nieder⸗ 
lage für Danzig und Umgegend bei 
bert Neumann, 
Langenmarkt 38. 
t t e ſt. 
Auf Grund der von den Eskadrons 
eingeforderten Berichte wird den Herren 
Gebrüder Engel hiermit beſcheinigt, 
daß das von denſelben bezogene Reſti⸗ 
tutions⸗ luide in vielen Fallen 
vorzügliche Wirkung gettzan hat und 


daher wirklich zu empfeblen iſt. 
Aſchersleben. von Beſſer, 

Major und Commandeur 
des Magdeburgiſchen Huſar.⸗Reg. No. 10, 


— RTnnnEEMENN 


Nach felgen e Artikel unſeres Lagers 
1 ir ee halber im 
reife herunter 2 
7 e von 5 H an, Pho⸗ 


tographie⸗Rähnchen von 2 n, Damengürtel 
von 4 Ge, Mlargarethentäſchchen in Sammet 
von 12% „ in Leder von 15 8, Arbeits⸗ 


1 
käſtchen in 1 von 73 Damentaſchen jeder 


Mädchenkober von 15 8%, Schultorniſter von 
20 H, Leder⸗Neceſſaires für Damen von 15 Mr, 
Portemonnaies u. Cigartentaſchen in großer Aus⸗ 
wahl, Zeuggamaſchen von 1 , Gummiſchuhe 
von 19 9%, Neuſilber Eß- und Thee⸗Löffel, 
Kaffeebretter, Petroleum⸗Lampen ꝛc. (9704 


Hertel & liundius, Langg. 72. 
Ein Ladenlokal ac lie "abet 


April, 
der guten Lage wegen zu jedem Gejhäft valln 
zu verm. Jul. bus ch, Zöpjerg. 11, 3 Tr. 


Sn 
Art, Marita 10 in Lebertuch von 15 S, 


* 


nigsberg in Bromberg eintrifft, 


‘| taufmänniihen Geſchafts vertraut fein. 


n 
02 


Zuge, der um 103 
werden Wagen 


Zu dem 


bereit ſtehen. 


19694 von Oertzen. 


erbergaſſe No. 6 wird ein Bonny Wagen 
zu kaufen geſucht. 70 
otben, weißen, gelben, ſchwediſchen Klee · 


Mſfaamen ne, Thymothee, 
Napgras, Schafſchteingel. Runſel⸗, 


S1 uder⸗ und 
Ste 
billigſt 13 17 
R. Baecker in Mewe. 


Be friſche Rübkuchen und Leinkuchen em: 


lt frei ab den Bahnhöfen billigſt 
oe 5 an R. Gaedker in Mewe. 


Zeitungs, dure, und- großes Macula⸗ 
Zn 
tur Fenn zu baben bei Daniel er 


in Bromberg. 


9 ne Malſchbottiche » ce 


3000, Quart, 1 Kühlſchiff u. a. noch 


ſehr gute Holzgefäße aus einer Brennerei, ſind 
ſehr bilig zu kaufen bei Daniel Lichten kein 
in Bromberg. | 49790 
Ein ſchwarze Marmor ⸗Tiſchplatte von feltener 
Nalurſchönheit iſt nebſt Gestelle käuflich. 


Näheres Langgaſſe , 1 Treppe hoch [9990 


St. peln. Verladungsſäcke ſind bill. 
3000 verkäufl. in Danzig, Altſt. Grab. 69. 


Alte Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken, von 18, abwärts, offerirt billig 
ir Daniel Lichtenſtein 
[9589] in Bromberg. 


entgegen der 


9692 


Jacob Leſſer in Raſtenburg. 


CRD 7 
Günſtige Offerte. 

Zu einem rentablen Fabritgeſchaft wird ein 
Compagnon mit einer Einlage von 1000 bis 
2000 % geſucht. Derſelbe muß aber mit der 
Buchführung und der äußern W ra 


Auskunft ertheilt 12 
Pee, ele. Dombrowski in Thorn. 


I 


Der Verkauf von Jährlings⸗ Böcken in 


Du empfiehlt in den beiten itäten 


aber — 
„„ Deud uns Verlag von 


I dieſer 


von 6000 wünſcht ſich an einem, rentab- 
len Geſchäfts⸗Unternehmen zu betheiligen. Iran: 
3 unter B. 9696 in der Expedition 


9 


Die vierte Sinfonfe- Soirée 
findet Sonnabend, den 20. Februar, 
einer‘ Theater vorstellung wegen 


nicht statt. 


Das Comité der Sinfonie-Soirsen. 


Große Tanzſtun de 


5 le des 

Gewerbehauſes. Die Einlaßkarten können nur 
in meiner Wohnung, Brodbänkengaſſe No. 40, 
in Empfang genommen werden. 
9474] P. To e. 


pollo-Saal. 


1 ae N 0 — 


Sonntag, d. A. 


Abſchiedsborſtellung. 


„Die Sternenwelt. 


Firſternenbimm Milchſtraße. Planetenſyſteme. 
Die Erde, 
ihre Entſtehung u. Wandelung 


nach den neueſlen wiſſenſchaftlichen Beohachtunge! 


Eine Fülle der prachtvollſten 
Architekturen u. Landſchaften. 


Anfang 7 Uhr. Entree 10, 6 und 3 Ar 
Feſte Plätze a 10 Zu im Apolloſaat zu haben, 


Bei meinem Abgange ſage ich den hochge⸗ 
ehrten Bewohnern Danzias für die meinem 
Unternehmen in jo reichem Maße zugewandte 
Theilnahme den N Dank. 

9677] n Boettcher, Phyſiker. 


Stadlt-Theuter- 


enen den 19. Februar. (Ab. susp.) 

Benefiz für Fräulein Hofrichter. Orpheus 
in der e Burleske Nat in 4 11 
ten von Hector Cremieux. Muſik von J. 
Offenbach i 2 970 


Sonnabend, d. 20. Februar. (5. Ab. No 5. 
Der Wildſchütz. Komiſche Oper in J Acten 
von Lortzing. f . 


J. V. Kassa 
7 3 — 


n iss 


2 


